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DI Arch Regina Freimüller - Söllinger

Studium der Architektur an TU Wien und University of Michigan 
USA, Postgraduate Studium an der Architectural Association School 
of Architecture in London UK. Forschungsassistenz und Dozen-
tin für Architektur und Städtebau am ORL Institut, CH-ETH Zürich 
(1998 -2003).

Gründung der Freimüller Söllinger Architektur ZT GmbH mit Sitz in 
Wien (2007), Gesellschafterin und Geschäftsführung.

FSA bewegt sich zwischen Gestaltung von kleinen Räumen bis hin zu 
städtebaulichen Planungen. Die gestalterische Vielfalt der Projekte 
entsteht aus dem Anspruch, für eine bestimmte Aufgabe und einen 
spezifischen Ort eine Lösung zu finden, die Altes, Gegenwärtiges und 
Künftiges mit einbezieht und neu interpretiert.

Kontakt 

Freimüller Söllinger Architektur ZT GmbH
A-1130 Wien, Elßlergasse 26
Telefon +43 1 877 76 58
architektur@freimhhueller-soellinger.at
www.freimueller-soellinger.at

Gundi & 
Franz

GUN Gundackergasse
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  — Lageplan

— Die Bebauung auf der Osthälfte von Bau-
platz C gliedert sich in  punktförmige Körper, 
die der Streifenzeile auf der Westhälfte ein 
Gegenüber bilden. Teile der Baukörper sprin-
gen zurück und formen gemeinsam mit der 
Westbebauung den Raum in der Mitte.
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S T A D T R Ä U M L I C H  W I R K S A M E  Q U A L I T Ä T 
I M  G R Ü N -  U N D  F R E I R A U M

Der Bauplatz wird durch einen mittig verlaufenden Gehölzstreifen 
aus verwilderten Obstgehölzen und Pionierbaumarten geprägt. 
Wie in der naturschutzfachlichen Stellungnahme zu entnehmen, ist 
dieser Bereich als heterogen und von mittlerer naturschutzfachli-
cher Relevanz bewertet. Diese Heterogenität bewirkt aber ein Ar-
tenreichtum, dass es zu erhalten und in den Bauplatz zu integrieren 
gilt. Ziel der städtebaulichen Gebäudesetzung an den Bauplatzrän-
dern, ist den vorhanden Gehölzstreifen zu erhalten und in Teilberei-
chen zu ergänzen. Der angrenzende SWW Gehölzstreifen zieht sich 
damit spürbar mittig durch die Wohnanlage bis zur Gundackergas-
se und übernimmt dabei auch die Funktion der Haupterschließung.

A U S G E S T A L T U N G  D E S  G E H Ö L Z B A N D S

Die Gestaltung der „Grüninseln“ in der die bestehenden Gehölze 
situiert sind, orientiert  sich an der Lage von erhaltenswerten mehr-
stämmigen Bestandsgehölzen. Auch die Wegeführung ordnet sich 
diesem unter. Als Wegebelag ist ein Asphalt mit heller Gesteinsab-
streuung angedacht.  Als Gehölzsortiment der Ersatzbäume werden 
mehrstämmige und kleinkronige Arten wie z.B. Acer campestre, 
Amelanier lamarckii etc. vorgeschlagen.  Die Hauptzugänge der sich 
gegenüberliegenden liegenden Wohngebäuden kommunizieren 

und das Gehölzband kurz unterbrechen und rhythmisieren. Fahr-
radabstellmöglichkeiten für Besucher sind immer an den Eingängen 
situiert. In direkter Nähe zu den Gemeinschaftsräumen ist ein groß-
zügiger Kleinkinderspielplatz situiert.

I N T E G R A T I O N  V O N  L E B E N S R Ä U M E  A M 
B A U P L A T Z

deren Bedürfnisse im Projektgebiet integriert werden. Ziel dabei ist 

kanten Beitrag zur Populationsstabilisierung zu leisten. Ein wesent-

ist die Kenntnisse der Lebenszyklen der einzelnen Tiere, um sicher-
zustellen, dass alle notwendigen Bedürfnisse der Tiere über das 
Jahr gesehen am Bauplatz sichergestellt sind.

P R I V A T E  F R E I R Ä U M E 

Jeder Wohnung im Erdgeschoss wird ein Privatgarten mit großzügi-

fen verwendet.

K L I M A -  U .  R E S S O U R C E N S C H O N E N D E S 
B A U E N

Ein nachhaltiges Regenwassermanagement wird in der gesamten 

den bewachsenen Boden kombiniert. Die gesamte Architektur und 
Freiraumgestaltung binden diese Lösung optisch und funktional 
ein. Der Weg des Regenwassers wird für alle Bewohnerinnen und 
Bewohner erlebbar gemacht und ein bewusster Umgang mit Was-
ser angeregt.

Zahlreiche Elemente wie Rinnen, Grünmulden und Tiefbeete ma-

bensraum im unmittelbaren Wohnumfeld. Die extensiv begrünten 

gen sommerliche Überhitzung der Anlage und gegen den urbanen 
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Der Wald zieht sich in das 
Projektgebiet

Haupt- und Nebenwege

Volumen aufgegliedert gestaffelt orientiert

Wege schlängeln 
entlang dem 
bestehenden Naturraum 
„Gehölzband“ in 
Nord-Südrichtung. 
Sie verbinden den 
Himmelteich mit 
Seestadt Aspern, 
Gedenkwald und 
Gundackergasse.

Parallel zum längsgezogenen 
Strauchband entwickeln sich die 
Gebäude. Die Gebäudetypen 
links und rechts vom Band sind 
typologisch unterschiedlich 
entwickelt („Streifenzeile“ und 
„Punktzeile“)– sie stehen im 
Dialog miteinander. Sie sind 
versetzt und gedreht situiert, 
um abwechslungsreiche und 
spielerische Zwischenräume zu 
kreieren.
An der Gundackergasse haben die 
Gebäude die niedrigste Höhe um auf 
die südliche Bebauung einzugehen. 
Nach Norden hin werden die 
Gebäude gestaffelt höher.
Die Aufgliederung und Verschiebung 
der Baukörper ineinander lockert 
die regelmäßige Anordnung auf. 
Vorgelagerte Freiflächen nach Ost 
und West weichen die lange, strenge 
Flucht noch weiter auf, während der 
unterirdische Sockel hingegen seine 
klare Kontur behält.  

Typ B 
54,22m2

Typ C _ smart 
63,02m2

Typ D
90,33m2

Typ A _ smart 
32,76m2

Typ B _ smart 
47,54m2

Typ B _ smart 
53,73m2

Haus 1Haus 2Haus 3Haus 4Haus 5 Kindergarten

— Die Aufgliederung und Verschiebung der 
Baukörper ineinander lockert die regelmäßige 
Anordnung auf. Vorgelagerte Freiflächen nach 
Ost und West weichen die lange, strenge Flucht 
noch weiter auf, während der unterirdische Sockel 
hingegen seine klare Kontur behält.  

Regina Freimüller-Söllinger

  — Längsschnitt

  — Blick von Norden nach Süden, in der Mitte das Gehölzband

  — Blick Balkone zum Innenhof

— Auch in der Vertikalen entsteht ein Spiel mit 
dem Volumen. Richtung Süden sind die Baukörper 
teilweilse abgetreppt und lassen mehr Licht in die 
Mitte beider Anlagen fallen.
Die Ost- und Westfassaden drehen sich schräg, 
öffnen den Ausblick und erweitern den privaten 
Freiraum.


